196. 


Freitag, den 23. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchein 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
erg Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Dresden, Donnerſtag 22. Auguſt. 
Die Correſpondenz des „Dresdner Journals“ aus 
Salzburg verſichert: Die Zuſammenkunft der Monarchen 
bezwecke eine derartige Verſtändigung über alle euro- 
päiſchen Fragen, daß fortan beide Kabinete die ber 
ſtehenden und neu erſtehenden Fragen unter überein⸗ 
ſtimmenden Geſichtspunkten behandeln könnten. Die 
Verhandlungen würden direkt auf Grund des Beuft- 
ſchen Programms zwiſchen Napoleon und v. Beuſt 
geführt. 
Wien, Donnerſtag 22. Auguſt. 

Die offieidſe „Debatte“ verſichert in ihrer Salz⸗ 
burger Correſpondenz wiederholt, daß die Be⸗ 
ſprechungen daſelbſt nicht gegen eine dritte Macht gerichtet, 
ſondern nur die vollendeten Thatſachen aufrichtig 
acceptirt find. Der Prager Frieden und die deutſche 
Zolleinigung gelten Napoleon als unerſchütterliche 
Thatſachen. Man hofft, Preußen werde ſich von 
den friedlichen Intentionen der Entrevue überzeugen. 
Es wird in Salzburg nur eine Verſtändigung über 
die Geſichtspunkte und Anſchauungen gegenüber den 
auftauchenden Fragen angeſtrebt. Mau hat keine 
andere Abſicht und Hoffnung, als durch Einmüthig 


i chern. 
u ae „Telegraphen » Korrefpondenz« 


Bureau“ meldet aus Salzburg vom heutigen Tage: 
Wie von verſchiedenen Seiten gemeldet wird, ſind 
die auſtro « franzöſiſchen Pourparlers unter allſeitig 
befriedigender Verſtändigung beendigt. Man glaubt, 
daß eine die Intereſſen des Friedens weſentlich 
fördernde Entente zwiſchen den beiden Mächten zu 
Stande gekommen iſt. — Der Kaiſer Napeleon hat 
heute den Abgeordneten Schindler empfangen und ſich 
lange mit demſelben über öſterreichiſche Verhältniſſe 
unterhalten. 
Paris, Donnerſtag 22. Auguſt. 

Aus Perpignan wird gemeldet: Bereits 500 Liberale 
ſind aus Barcelona ausgewieſen, und dauern die 
Ausweiſungen fort. Die Inſurrektion wächſt. Das 
Landvolk unterſtützt das Inſurgentenhaupt Contreras. 

— Die Nachrichten der Abendblätter über die 
Vorgänge in Spanien lauten widerſprechend; während 
einige die Fortdauer der Inſurrektion melden, berichtet 
der „Etendard“, daß ſämmtliche bewaffnete Banden 
in Katalonien und Aragonien geſchlagen und zerſprengt 
find; eine Anzahl von Inſurgenten, welche bewaffnet 
die franzöſiſche Grenze überſchritten, find internirt 
worden. 

London, Donnerſtag 22. Auguſt. 

Das Schiff „Fortuna“ iſt auf der Reiſe von Ham⸗ 
burg untergegangen, die Mannſchaft jedoch glücklich 
in Blieſſingen gelandet. 


Politiſche Rundſchau. 

Die Sphinx der Salzburger Kaiſerbeſprechungen 
bält die Politiker in faſt fieberhafte Aufregung, die 
mit jedem Augenblicke um ſo mehr ſteigt, als wohl 
eine Menge nebenſächlicher Umſtände ſowohl telegra⸗ 
phiſch wie brieflich gemeldet werden, der Kern der 
Zusammenkunft, das eigentliche Was? aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich noch ein Geheimniß bleibt. Wie geſagt, 
es liegt auch nicht eine thatſächliche Meldung von 
etwaigen Abmachungen zwiſchen den beiden kaiſerlichen 
Kabineten vor. 

Der Jahrestag des Prager Friedens iſt gekommen; 
doch bevor derſelbe noch gefeiert werden konnte, ſind 
deſſen beabſichtigte Wirkungen ſchon in's Leben ge⸗ 
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treten. Die Feder hat ſo raſch gearbeitet wie das 
Schwert. Der norddeutſche Bund iſt conſtituirt; 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſe find mit den ſüddeutſchen 
Staaten abgeſchloſſen und der Zollverein auf neue, 
parlamentariſche Baſis geſtellt worden, ſo daß ganz 
Deutſchland, mit Ausſchluß Oeſterreichs, zu den beiden 
großen Zwecken der Sicherheit und Wohlfahrt ge⸗ 
einigt iſt. Eine noch innigere Verbindung aber liegt 
als unabweisbares Ziel vor Aller Augen, und die 
Erreichung deſſelben darf um ſo mehr als geſichert 
angeſehen werden, je weniger das Streben nach ihm 
durch Illuſionen verwirrt werden kann. Die Anti⸗ 
pathieen des Südens weichen, der Nothwendigkeit und 
dieſe tritt um ſo klarer der Einſicht entgegen, je 
weniger es den füddeutſchen Staaten ſelbſt gelingen 
will, ſich auch nur unter einander zu einigen. 


Oeſterreich kann ohne Vertragsbruch nicht an einen 
Südbund mit Deutſchland denken, und Süddeutſchland 
noch weniger, ohne die Verträge zu zerreißen, die es 
zu gegenſeitigem Schutz mit Preußen geſchloſſen hat. 
Freilich hat uns die neueſte Zeit traurige Erfahrungen 
hinſichtlich der Vertragstreue machen laſſen; aber man 
bricht Verträge nur im Mehermuth der Kraft und in 
der Zuverſicht des Erfolges. Sind dieſe Voraus- 
ſetzungen hier vorhanden? Könnte an einen ſolchen 
Bruch und deſſen Folgen im Ernſte gedacht werden, 
nach den Erfahrungen des vorigen Jahres und nach ; 
dem Preußen aus den Erſchütterungen deſſelben mit 
einem Machtzuwachs hervorgegangen iſt, welcher zwar 
den Neid ſeiner Gegner erregen, dieſe aber nicht über 
ihre entſprechende Schwächung und über die Thatſache 
täuſchen kann, daß der inzwiſchen eingetretene Frieden 
nicht ausgereicht hat, um zu neuer Kräftigung auch 
nur den Grund zu legen. 

Nach den Erſchütterungen des vorigen und den 
mancherlei Beunruhigungen des laufenden Jahres hat 
das Bedürfniß der Ruhe und des Friedens überall 
ſo ſehr an Kraft gewonnen, daß die Störung deſſelben 
der Macht ſehr ſchwer angerechnet werden würde, von 
welcher ſie ausging. 

Daß aber Europa nur dann den Frieden genießen 
ſoll, wenn Frankreich in feiner Eitelkeit und Oeſter⸗ 
reich in ſeinem Vergeltungsgelüſte befriedigt iſt, giebt 
den älteſten Reichen des Abendlandes jedenfalls keinen 
Anſpruch auf die Leitung der Europäiſchen Geſchicke. 
Daß ferner Süddeutſchland als Object für Oeſterrei⸗ 
chiſche und Franzöſiſche Gelüſte auserſehen iſt, ſofern 
das Süddeutſche Volk wirklich Ernſt machen ſollte, 
ſich mit Norddeutſchland zu vereinigen, das ſollte 
den Süddeutſchen die Augen öffnen und die Ziel ⸗ 
punkte der Oeſterreichiſch Franzöſiſchen Allianz und 
ſie darüber klar machen, wo ſie allein Hilfe zu ſuchen 
haben gegen ſolche die Freiheit und nationale Würde 
Deutſchlande ſchändenden Abſichten. 

Wenn die Staatsmänner Oeſterreichs und Frank⸗ 
reichs in den mit Preußen abgeſchloſſenen Militair- 
conventionen eine Gefahr erblicken, dann müßte man 
in Süddeutſchland ſchon deshalb auf ihre ſchleunige 
Ausführung dringen; denn das Intereſſe des Aus⸗ 
landes an der Schwäche Süddeutſchlands kaun doch 
vervünftigerweiſe nicht von letzterer getbeilt werden. 

Zur Beurtheilung der etwas ſonderbaren nationalen 
Dentweife in Baiern und Schwaben liefern die 
Antipathien und Sympathien, mit denen die augen⸗ 
blicklich in der Luft ſchwirrenden Allianzgerüchte auf 
genommen werden, einen für uns Preußen ziemlich 
lehrreichen Beitrag. Während Manche eine beab- 
ſichtigte Verbrüderung mit dem lauernden „Erb⸗ 
feinde“ laut und freudig begrüßten, verurſachte 


anderſeits der Gedanke, die guten Beziehungen 
zu dem bewährten Waffengenoſſen von anno 
12 aufrecht zu erhalten, einen Aufſchrei der Ent« 
rüſtung. Wieviel Schlachten aber hatte Rußland 
hier an der Seite unſerer tapferen Väter zur 
Verdrängung der Franzoſen von Deutſchem Boden 
geſchlagen, als eben dieſelben Süddeutſchen, welche 
in den letzten fünfzig Jahren das Deutſchthum 
förmlich in Pacht genommen hatten, die ſchmähliche 
Herrſchaft des erſten Napoleon gewaltſam zu ſtürtzen 
trachteten! 

Seitdem iſt in Rußland eine bedeutende Ver- 
änderung vorgegangen. Alexander hat ſeinen Völkern, 
die auf derſelben Kulturſtufe wie etwa die Czechen, 
Panduren und Croaten ftanden, die Bahn frei gemacht. 
Ein jedes Volk entwickelt ſich nach ſeiner Eigenart. 
Daher ließ uns auch das neue Rußland zum zweiten 
Male, im Jahre 1864, in Schleswig Holſtein, trotz 
des Geſchreies in England, gewähren, denn es ſah 
jetzt ein, daß es in feinem eignen Intereſſe liegt, 
Preußen, das ihm durch feine bloße geographiſche 
Lage die 1 deckt, zu ſtärken. Ueberhaupt liegen 
legten Reiege von 1855 bat 28 Andiferbrochen ar 
gearbeitet, die damaligen Fehler auszugleichen. Eiſen⸗ 
bahnen und Telegraphen an allen ſtrategiſch wichtigen 
Punkten des weiten Reiches haben das Ihrige geleiſtet, 
die Kraft Rußlands bedeutend zu concentriren. Für 
zeitgemäße Bewaffnung iſt vom waffenkundigen Deutſch⸗ 
land ſeit einem Jahrzehnt hinreichend geſorgt worden. 
Amerika hingegen hat ſchnelle Schiffe und ſtarke 
Maſchinen geliefert. Damit iſt endlich die frühere 
Ueberlegenheit, welche rückſichtlich Rußlands in dem 
Mangel an tüchtigen Matroſen bei der Marine 
beſtand, völlig beſeitigt. Der Dampf und die See⸗ 
artillerie geben in neuerer Zeit den Ausſchlag. 


Nichtsdeſtoweniger pflegt das alternde Süddeutſch⸗ 
land die Macht des verjüngten Rußland zu unter⸗ 
ſchätzen. Nicht ſo das kräftig aufſtrebende Amerika. 
In richtiger Erkenntniß reicht dieſe wachſende und 
blühende Republik dem größten Continentalſtaate die 
Bündnißhand, weil der Letztere eben ein Zukunfts- 
ſtaat iſt. Die Republikaner in Newyork begreifen 
ſehr wohl, daß ein Continentalreich von dem Areal 
des Ruſſiſchen ſich in einer andern Regierungsform 
ausbildet, als etwa das kleine Belgiſche Land, welches 
nicht durch die Freiheitsparagraphen ſeiner Conſtitution, 
ſondern zunächſt durch die Neutralitätserflärung der 
wirlichen Großmächte vor Frankreichs Gelüſten ge⸗ 
fügt ift! — a 

In Oeſterreich, das auf der Pariſer Ausſtellung 
ohnehin gewußt hat, ſeine Induſtrie mehr zur Gel⸗ 
tung zu bringen, als es leider für Norddeutſchland 
gelungen, iſt man in anerkennens werther Weiſe be⸗ 
müht, aus dieſer Ausſtellung noch weiteren Nutzen 
zu ziehen, und ein Mittel dafür, welches in den letzten 
hier eingetroffenen Wiener Zeitungen angedeutet wurde, 
ſcheint auch für uns einer Beachtung werth zu fein. 
Man beabſichtigt nämlich in Wien nach Schluß der 
Welt ⸗ Ausflellung die für letztere eingeſandten öſter⸗ 
reichiſchen Erzeugniſſe insgeſammt nach Wien zu diri⸗ 

iren und fie dort nochmals in ihrer Geſawmtheit 
zur Anſchauung zu bringen. Auf dieſe Weiſe wird 
man es erreichen, die öſterreichiſche Abtheilung der 
Pariſer Ausſtellung im Heimathlande ſelbſt zu zeigen 
und ſomit ohne große Koſten und Mühe eine öfter 
reichiſche Induſtrie⸗ Ausſtellung zu ſchaffen. Mag 
nun dieſelbe auch nicht die Bedeutung und den Um⸗ 
fang erreichen, den ſie unzweifelhaft haben würde, 


wenn man von Haufe aus nur zur Beſchik⸗ 
kung einer ſolchen lokalen Ausſtellung aufge⸗ 
fordert hätte, da zweifellos mancher Fabrikant mit 
ſeinen Erzeugniſſen von Paris fern geblieben iſt, der 
einer Einladung nach Wien gern gefolgt wäre, ſo 
muß doch ſelbſt eine derart lückenhafte Ausſtellung 
ein gewiſſes Bild von der Induſtrie eines Landes 
und ihren Fortſchritten gehen. Es ließe ſich zweifel ⸗ 
los zur gegebenen Zeit auch für den norddeutſchen 
Bund die Verlegung ſeiner Abtheilung der Pariſer 
Ausſtellung nach Berlin durchführen, obſchon mannin⸗ 
fache Hinderniſſe: der Verkauf ausgeſtellter Gegenſtände 
u. ſ. w., entgegenſtehen mögen. An der Bereitwillig⸗ 
keit der Fabrikanten, ihre Waaren in Deutſchland 
ſelbſt nochmals zur Ausſtellung zu bringen, einzelne 
durch längeres Lagern unſcheinbar gewordene Gegen⸗ 
ſtände durch neue Einſendungen zu ergänzen, iſt wohl 
nicht zu zweifeln; ebenſowenig an der Gewährung 
freier Fracht auf den Bahnen für den Transport 
der Güter von Paris nach Berlin und zurück nach dem Ur⸗ 
ſprungsort. Ein geeignetes Lokal, zu deſſen Aus ſchmückung 
die Benutzung der Pariſer Dekorationsſtücke ſich doch 
wenigſtens theilweiſe ermöglichen ließe, wäre gewiß un⸗ 
ſchwer zu beſchaffen; ſo würden ſich denn auch die durch die 
Berliner Ausſtellung erwachſenden Speſen nicht allzu⸗ 
hoch ſtellen und durch die zu erhebenden Eintrittsgelder 
reichlich gedeckt werden. Was andererſeſts als der 
aus der Berliner Ausſtellung zu erzielende Vortheil 
erſcheint, das iſt einmal für die Fabrikanten die Füg⸗ 
lichkeit, ihre Produkte auch in der Heimath einem grö⸗ 
Bern Publikum vorzuführen, und zweitens das Zugäng⸗ 
lichwerden derſelben für einen großen Theil jener 
Leute, die zu einer Reiſe nach Paris nicht Zeit und 
Geld fanden, wobei wir davon abfehen, daß ſelbſt 
der Beſucher der Pariſer Ausſtellung in Berlin zu 
einem genaueren Studium der norddeutſchen Abtheilung 
würde kommen köanen, als ihm in Paris bei 
der erdrückenden Fülle der Welt⸗Ausſtellung möglich 
geweſen. 


Die kandiotiſche Frage wird wieder lebhafter. 
Nicht allein daß die griechiſche Regierung ihre 
Rüſtungen kräftigſt fortſetzt, ſo daß ſie bereits 
30,000 Maun unter Waffen ſtellen kann, beunruhi⸗ 
gen auch die Truppenzuſammenziehungen an der 
ſerbiſchen Grenze. 


Die Vorgänge in Spanien lauten noch ſehr 
widerſprechend, was ganz natürlich, da die Inſur⸗ 
e eee 
Linien nur Nachrichten nach ihrem Geſchmack beför— 
dern läßt. So kann es denn paſſiren, daß die amt⸗ 
lichen Depeſchen aus Madrid verfihern, der Aufſtand 
ſei gänzlich niedergeſchlagen und die Ruhe wieder⸗ 
hergeſtellt, während brieflich mitgetheilt wird, die In⸗ 
ſurreetion wachſe ſtündlich und die Regierung erwarte 
jeden Augenblick den Uebertritt der Armee zu den 
Revolutionairen. So viel ſcheint feſtzuſtehen, daß 
am 8. in Madrid noch Ruhe herrſchte. 


Yu den La Plata⸗Staaten iſt eine Art Pulver⸗ 
verſchwörung entdeckt worden. Die Verſchwörung 
war gegen den proviſoriſchen Diktator General Flores 
in Montevideo gerichtet und ſollte der Staatsrath in 
die Luft geſprengt werden, unter deſſen Sitzungsſaal 
von einem benachbarten Hauſe aus eine Mine ge⸗ 
legt wurde. 


Unter den Vorlagen, mit welchen ſich der jetzt 
verſammelte Bundesrath beſchäftigt, wird auch ein 
allgemeines Paßgeſetz für den norddeutſchen Bund 
genaunt. Obgleich nun allerdings die durch die Vor⸗ 
zeigung der Päſſe verurſachte Uabequemlichkeit beim 
Reifen in den letzten Jahren ſehr bedeutend abge⸗ 
nommen hat, jo wäre doch die gönzliche Beſeitigung 
dieſer aus dem vorigen Jahrhundert übernommenen 
Einrichtung, welche zu den heutigen Verkehrsverhält⸗ 
niſſen in keiner Weiſe mehr paßt, ein großer Fort- 


ſchritt und würde ſicherlich allgemein mit Freuden be⸗ 


grüßt werden. Aber leider kann uns das, was bis 
jetzt Über dieſe Vorlage verlaulet, nicht mit der Hoff- 
nung erfüllen, daß dieſelbe zum Geſetz werde, denn 
fie fol dieſelbe Beſtimmung enthalten, an welcher vor 
einigen Jahren eine ähnliche Vorlage im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe ſcheiterte. Dieſe Beſtimmung bes 
ſagt nämlich, nachdem im Anfang das Geſetz die 
Nothwendigkeit eines Paſſes beſeitigt hat, daß jeder 
Reiſende ſich auf Verlangen der Behörde legitimiren 
müſſe. Da man nun niemals wiſſen kann, ob die 
Behörden der Ortſchaften, welche man auf ſeiner Reiſe 
beſuchen will, eine ſolche Legitimation verlangen werden 
oder nicht, fo ſagt nach Aufnahme einer ſolchen Beſtim⸗ 
mung das Geſetz, daß die Päſſe zwar aufgehoben 
ſind, daß aber jeder Reiſende einen Paß reſp. eine 
ſonſtige Legitimation haben müſſe. Man wird zwar 


behaupten, daß die Behörden nur in dringenden Fällen 
eine Legitimation verlangen werden, aber, was ſind 
dringende Fälle? Wenn es in dem Belieben der 
Behörde liegt, darüber zu beſtimmen, ſo wird dadurch 
die ganze Abſchaffung des Paßweſens weſentlich illu · 
ſoriſch, und glauben wir deshalb nicht, daß ein Geſetz, 
welches die erwähnte Beſtimmung enthielte, auf die 
Majorität im Reichstage rechnen könnte. 


— Der Prinz Friedrich Carl ſoll, um die durch 
den Beſuch des Königs in Kaſſel eingeleitete perſön⸗ 
liche Ausſöhnung zu befeſtigen und weiter auszudehnen, 
in Kaſſel fein Hoflager aufſchlagen. Zu dieſem Zweck 
wird daſelbſt ein Militärgouvernement gegründet, 
welches auch die Provinz Hannover umfaſſen ſoll. 

— Die Kirchen⸗ und Haus ⸗Kollekte zur Abhilfe 
der Nothſtände der evangeliſchen Landeskirche hat 
im vorigen Jahre 89,487 Thlr. ergeben. 

— Im Sommerſemeſter 1867 waren auf den 
evang. theol. Fakultäten der preußiſchen Univerſitäten 
1153 Inländer immatrikulirt. 

— Der internationale Friedenskongreß in Genf 
iſt bis zum 9. September verſchoben. 

— Gerüchtweiſe verlautet, daß am 20. Auguſt 
in Darmſtadt ein ſchrecklicher Brand wüthete, da die 
dortige Gasanſtalt in Flammen aufgegangen war. 

— Napoleon ſagte zur Deputation des Gemeinde- 
raths in Salzburg: Ich bin gekommen, um dem 
Kaiſer über den ſchmerzlichen Verluſt mein Beileid 
auszudrücken. Ich hoffe, daß ich nicht das letzte 
Mal hierher gekommen bin. — Kaiſerin Eugenie 
ſagte zu derſelben Deputation in franzöſiſcher Sprache: 
Ich hoffe dieſes ſchöne Land noch einmal wieder zu ſehen. 

— Nach einem Ukas muß in Polen jede Gemeinde 
für jeden aus ihrer Mitte zum Militär abgehenden 
Rekruten 25 Rubel belegen, welche dieſem Rekruten 
nach vollendetem Militärdienſt ausgezahlt werden 
ſollen. Für das Königreich Polen iſt dieſes eine 
neue Steuer von mehr als 300,000 Rubeln. Steuer- 
erhöhungen hören übrigens im Königreich gar nicht 
auf. Die Geſammtlaſt der Steuern iſt jetzt gegen 
früher mindeſtens dreifach, und doch ſind die Kaſſen 
leer, während früher im polniſchen Staatsſchatz 
immer ein Baarvorrath von über 1 Million Silber- 
rubel vorhanden war. 

— Garibaldi fol über 5000 Mann, die gut be- 
ſoldet ſind, verfügen können. 

— Der enaliſchen Bomakn-Peifungs-Rammifften 
find nicht weniger als 112 Syſteme von Hin ter⸗ 
ladungsgewehren zur Prüfung vorgelegt, von denen 
103 ſich nach den mit ihnen angeſtellten Verſuchen 
als ungeeignet erwieſen haben. Mit den übrigen 
9 Syſtemen ſollen weitere Vergleichsverſuche gemacht 
werden, und iſt für das vorzüglichſte ein Preis von 
1000 Pfd. Sterl., für das nächſtfolgende beſte ein 
ſolcher von 600 Pfd. ausgeſetzt worden. Sollten 
die ausgewählten Syſteme den Anforderungen nicht 
entſprechen, fo will man auf die beſſeren der zurück⸗ 
geſtellten 103 Syſteme rekurriren und mit denſelben 
Verbeſſerungen vornehmen, die einen günſtigen Erfolg 
hoffen laſſen. 

— Die religiöfen und politiſchen Gegenſätze 
zwiſchen den Proteſtanten und Katholiken in Irland 
haben in den letzten Tagen wieder zu mehrfachen 
Demonſtrationen und, wie das unter den Brauſe⸗ 
köpfen der grünen Inſel nur zu gewöhnlich iſt, zu 
Reibungen und Blutvergießen geführt. 

— Der König von Abyſſinjen, Theodor, der ſich 
bekanntlich durch ſeine Grauſamkeit auszeichnet, ließ 
vor Kurzem Weiber und Kinder mit Wachs bedecken 
und lebendig verbrennen. 600 feiner treueften Sol 
daten ließ er niedermetzeln, weil ihre Verwandten 
bei einer Rebellion gegen ihn betheiligt waren. (Die 
Rede, mit welcher die Königin Victoria das Parlament 
geſchloſſen, deutet an, daß England nächſtens Krieg 
gegen Abyſſinien beginnen wird.) 


Lotales und Probinzielles. 
Danzig, 23. Auguſt. 

— Sr. Maj. Schiffe „Hertha“ und „Meduſa“ 
find Dienflag Morgen, von Danzig kommend, in Kiel 
eingelaufen und dem Marinedepot gegenüber vor 
Anker gegangen. 

— Wie wir hören, ſind die Corvetten „Hertha“ 
und „Meduſa“, nach der bewirkten lleberführung des 
Panzerſchiffs „Prinz Friedrich Carl“ zu einer Uebungs⸗ 
fahrt nach dem Mittelmeer deſignirt. 

— Die perſönliche Stellung der Militair Aerzte 
ſoll ſowohl in Bezug auf das Rangverhältniß als in 
Bezug auf das Einkommen Verbeſſerungen erfahren. 
Man kann wohl fagen, daß im Feldzuge vorigen 
Jahres hauptſächlich durch Privatwohlthätigkeit eine 


zweckmäßige Ausſtattung der Lazarethe zu ermöglichen 
war. Da die Privatmildthätigkeit ſtets ein unbe⸗ 
rechenbarer Factor iſt, fo iſt man auch darauf bedacht, 
die Lazareth⸗Ausrüſtung ꝛc. unabhängiger von der 
Beihilfe Privater zu machen. 

— Unſer Stadtkreis iſt für den am 31. d. M. 
ftattfindenden Wahlakt wie früher incl. der wahlbe⸗ 
rechtigten Militairperſonen in 27 Wahlbezirke einge» 
theilt, deren Jedem ein Wahlvorſteher und ein Stell⸗ 
vertreter bei der Wahlhandlung in den dazu deſig⸗ 
nirten Lokalen vorſteht. Die Wahlvorſteher und 
Stellvertreter ſind der Mehrzahl nach Stadträthe und 
Stadtverordnete, und die Wahllokale möglichſt in dem 
Centrum der Bezirke gewählt, fo daß jeder Wähler 
mit geringem Zeitaufwande feiner patriotiſchen Pflicht 
genügen kann. Der Wahlakt beginnt um 10 Uhr 
Vormittags und der Abſchluß der Wahlliſten um 
6 Uhr Abends. 

— Mit der am 1. October c. eintretenden Eröffnung 
mehrerer neuer Eiſenbahnſtrecken wird auch eine Aende⸗ 
rung im Fahrplan verbunden fein, und ſollen hier- 
nach die ankommenden Züge auf unſerm Bahnhofe 
etwas früher eintreffen als bisher. 

— In neuerer Zeit haben die Bautechniker der 
Eiſenbahnen einen beſonderen Werth auf die Ver— 
wendung von Eichenholz zu Eiſenbahnſchwellen gelegt, 
weshalb denn auch bedeutende Aufträge auf dieſes 
Material ergangen ſind und namentlich die hieſige 
Krüger 'ſche Dampfſchneidemühle unausgeſetzt mit 
dem Schneiden von eicheuen Schwellen in Thätigkeit 
erhalten wird. 

— Das Fundament des ſtädtiſchen Leihamts iſt 
bereits fertig und wird mit einer Asphaltlage ver⸗ 
ſehen. Es iſt ſomit Ausſicht, daß daſſelbe noch in 
dieſem Jahre unter Dach kommt. Der Ausbau des 
Franziskanerkloſters zur Gewerbeſchule wird zur Zeit 
unter Dach gebracht. 5 

— Die öffentliche Badeanſtalt im Baſtion Braun⸗ 
roß wird von Alt und Jung ſtark frequentirt, was 
jedenfalls dem Pächter der Mottlauerfähre ſehr an⸗ 
genehm iſt, dem daraus eine neue Einnahmequelle 
erwächſt. 

— Auf der W. Grott' ſchen Werft iſt der Kiel 
zu einem neuen Barkſchiff geſtreckt, welches dem Ver⸗ 
nehmen nach für Rechnung der Rhederei Hempten- 
macher in Rügenwalde gebaut wird. 

— Seitdem die Gehälter für Lehrerinnen aufge⸗ 
— — . — ſind, wenden ſich die jungen Damen 
unſerer Stadt dieſem Exiſtenzfache lebhafter zu d 
beläuft ſich die Zahl — . — — 
29. und 30. d. M. hierſelbſt ſtattfindenden Prüfung 
auf Dreißig. 

— Seit geſtern ſind an der Cholera wieder 
6 Civil⸗ und keine Militairperſon geſtorben, — 11 vom 
Civil und 3 vom Militär erkrankt. Die geſammte 
Zahl der Todten iſt bis jetzt 184, der Erkrankungen 336. 

— Das Projekt, den Radaunendamm von dem Peters» 
hagerthor bis Ohra mit einer doppelten Baumreihe zu 
bepflanzen, dürfte, wie wir hören, in dieſem Herbſt zur 
Ausführung gebracht werden. Daſſelbe verſpricht einen 
doppelten Nutzen, indem ein ſehr angenehmer Spazier- 
gang geſchaffen wird und die Baumwurzeln zur Befeſti⸗ 
gung des Dammes beitragen, abgeſehen davon, daß die 
Bäume ſpäterhin einen Holzwerth repräſentiren. Der 
Antrag ift von Herrn Forſtmeiſter Wagner ausgegan⸗ 
gen und entſpricht den Wünſchen aller Stadtbewohner. 
— Die Dampfmühle und Dampfbäckerei des könig 
lichen Proviantamts werden in nächſter Zeit zum 
Gegenſtande einer Prüfung durch eine beſondere Com⸗ 
miſſion gemacht werden, da die Leiſtungen den An- 
forderungen nicht entſprechen ſollen und möglicherweiſe 
eine ſtärkere Maſchinenkraft erforderlich iſt, um dem 


Betriebe nach allen Richtungen hin zu genügen. 


Ach „Wirke Gutes, du nährſt der Menſchheit 
göttliche Pflanze!“ Dieſe Worte unſeres Dichter⸗ 
Fürſten hatten Herrn Selonke veranlaßt, dem Verein 
zur Rettung Schiffbrüchiger, rückſichtlich des un⸗ 
günſtigen Reſultates eines früheren Concertes, ſein 
Etabliſſement und Künſtler⸗Perſonal zur Dispoſition 
zu ſtellen. Das Arrangement, vom ſchönſten Wetter 
begünſtigt, war auch vom beſten Erfolge gekrönt, denn 
in dem mit Flaggen prächtig dekorirten Garten hatte 
ein zahlreiches Auditorium Platz genommen, das die 
Piegen des mannigfache Abrocchfelung bietenden Pro- 
gramms vielfach und lebhaft applaudirte. Herr 
Muſikmeiſter v. Weber verwendete ſeine Kapelle 
nicht nur für den muſikaliſchen, ſondern auch für den 
geſanglichen Theil des Programms und erwarb ſich 
namentlich durch den von ihm dirigirten Männerchor: 
„Die Poſt“ mit Piſtonſolo von Schäffer — die be⸗ 
ſondere Anerkennung des Publikums. Zum Schluß 
mußte auf lebhaftes Verlangen von den Leipziger 
Couplet⸗Sängern „das Thier⸗Quartett“ vorgetragen 
werden, worauf ein ſolennes Feuerwerk abgebrannt 
wurde. 


— Vor mehreren Tagen begaben ſich in Elbing 
einige junge Mädchen, welche die Schule beſuchen, 
um zu botanifiren nach dem ſogenannten Pulvergrund, 
wobei eines der Mädchen von einer Schlange ge⸗ 
biſſen wurde und in Folge dieſer Verletzung ger 
ſtorben iſt. 

— Der Gerichts⸗Aſſeſſor Paul Alexander Kir ſte in 
zu Thorn iſt zum Garniſon⸗Auditeur ernannt. 

— Das Bankcomtoir in Königsberg hat ſchon 
wieder einen täuſchend nachgemachten falſchen preußi⸗ 
ſchen Zehnthalerſchein angehalten. 

Marienburg, 21. Aug. Heute Nachmittag fand 
die vor acht Tagen beſchloſſene Verſammlung der libe⸗ 
ralen Vertrauensmänner ſtatt. Dieſelbe war beſchickt 
von Elbing, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof und be ⸗ 
ſonders aus den ländlichen Theilen des Wahlkreiſes. 
Von der Fortſchrittspartei in Elbing waren Vertrauens- 
Männer nicht erſchienen; von den übrigen eingeladenen 
Vertrauensmännern fehlten nur drei, die ſich ſchriftlich 
entſchuldigt batten. Bei der Verſammlung konnte bei 
der Lage der Verhältniſſe nur die Candidatur des Herrn 
Houſſelle und Neſſelmann in Frage kommen. Alle Be ⸗ 
richte aus den ländlichen Kreiſen lauteten entſchieden 
dahin, daß in denſelben nur eine verſchwindend kleine 
Zahl von Stimmen dem Hrn. Houfſelle, dagegen eine 
ſehr bedeutende Zahl dem Hrn. Neſſelmann zufallen 
würde. Namentlich meldeten die Vertrauensmänner aus 
Tiegenhof und Umgegend, es ſei auf vorherige ſchriftliche 
Anfrage aus 57 Ortſchaften berichtet worden, daß nur 
Hr. Neſſelmann, nicht aber Hr. Houſſelle Ausſicht hätte, 
gewählt zu werden. Bei der nun vorgenommenen Ab⸗ 
ſtimmung über beide Candidaten war das Reſultat, daß 
von 37 abgegebenen Stimmzetteln 32 den Namen 
Neſſelmann und nur 5 den Namen Houſſelle ent. 
hielten. Von den Abſtimmenden haben dann 35 
einen Wahlaufruf unterzeichnet; außer ihnen noch 
zwei Wähler, die bei der Abſtimmung zu erſcheinen ver» 
bindert waren. Nach dem Schluſſe der Verhandlung 
erſchien auf Einladung des Vorſitzenden Hr. Neſſelmann 
ſelbſt, um ſowohl die eventuelle Annahme eines Man- 
dates, wie feine Uebereinſtimmung mit den Grundjäßen 
und dem Verhalten der nationalliberalen Partei auch an 
dieſer Stelle zu erklären. 


Eine Rheinfahrt. 
Novellette von R. L. Stab. 
(Fortſetzung.) 

I. 

Die Schlacht von Königgrätz war geſchlagen, der 
Friede unterzeichnet, Preußens Grenzen erweitert, das 
erſte Norddeutſche Parlament hatte getagt, ein er⸗ 
eignißreiches Jahr war an uns vorüber gegangen 
und eben war man mit den Vorbereitungen beſchäf⸗ 
tigt, die Wiederkehr der Siegestage von 1866 würdig 
zu feiern, als Oscar eines Morgens zu mir in's 
Zimmer trat und mit hochfreudigem Augeſicht, 
Bädeker ſchwingend, einen beſchriebenen Foliobogen 
auf meinen Schreibtiſch legte. Darauf ſtand ge⸗ 
ſchrieben: 
Ich Endesunterſchriebener gelobe hierdurch feier⸗ 

lichſt Folgendes: 

„Wenn die Preußen aus dem gegenwärtigen 
Kriege mit Oeſterreich ſiegreich hervorgehen und 
ein ehrenvoller Frieden geſchloſſen wird, ſo will 
ich mit meinem Neffen Oscar N. im nächſten 
Sommer eine Rheinreiſe machen, um mit ihm 
Rüdesheimer an der Quelle zu trinken, und alle 
durch die Reiſe und Verpflegung für meinen Neffen 
entſtehenden Koſten ohne Widerſpruch bezahlen.“ 

Geleſen, genehmigt und unterſchrieben 

Berlin, den 30. Juni 1866. R. L. Stab. 

Daß mein Revers eines ſchönen Tages wieder 
zum Vorſchein kommen würde, darauf war ich aller⸗ 
dings gefaßt, dennoch war ich mir der ſo beſtimmt 
gehaltenen Erklärung der Tragung aller Koſten nicht 
bewußt; da ein Zuſatz indeſſen unmöglich war, ich 
aber meine Unterſchrift als die richtige rekognoszirte, 
ſo konnte ich mich der Ueberzeugung nicht verſchließen, 
daß mir der Rüdesheimer einen Streich geſpielt hatte; 
ich biß mir auf die Lippen und gelobte mir, niemals 
wieder etwas zu unterſchreiben, was ein Juriſt auf⸗ 
geſetzt und ich nicht mindeſtens zu drei verſchiedenen 
Tageszeiten wiederholt geleſen hätte. 

„Sehr ſchön, lieber Oscar“, ſagte ich aufſtehend, 
„auf drei bis vier Tage werde ich mich losmachen 
können.“ 

„Wochen, Wochen! willſt Du wohl ſagen, Onkel⸗ 
chen“, erwiderte der Neveu. 

„In drei bis vier Tagen kann ich viel Rüdes⸗ 
heimer mit Dir trinken“, erwiderte ich, „und weiter 
geht meine Verpflichtung nicht.“ 

„Halt! rief Oscar dazwiſchen, nur keine Sophis⸗ 
men, die geſtatte ich nicht, der Kontrakt muß pure 
gehalten werden.“ 

„Steht etwas von der Dauer der Reiſe darin?“ 

„Allerdings nicht.“ 

„Nun, dann habe ich Dir doch bewieſen, was 
Du für ein ſchlechter Juriſt biſt, und damit ſei es 
gut. Wann wollen wir reiſefertig ſein?“ 


den 


„Morgen, heute noch, wenn es ſein muß“, rief 
Oscar erfreut. 

„So laß uns ſofort einen Plan machen.“ — 

Es gehört unſtreitig zu den angenehmſten Beſchäf⸗ 
tigungen zweier Perſonen, zuſammen Reiſepläne zu 
machen. Man wiegt ſich dabei in reizende Ideale, 
eine fo wohlthuende Aufregung bemächtigt ſich unſer, die 
Entfeſſelung von alten Gewohnheiten erhöht ſo den 
Reiz der Neuheit, daß ſchon das Plänemachen eine 
angenehme Wirkung auf den Geiſt ausübt. Wir 
waren bald über die Hauptlinie, die wir nehmen 
wollten, einig, die Nebenlinien den derzeitigen Umſtänden 
überlaſſend, und ſchieden darauf in der beſten Reiſe⸗ 
laune. 
Als ich Frau Mittler, meiner alten braven Wirth⸗ 
ſchafterin, meinen Reiſeplan vortrug und ſie von den 
vielen Schnell- und Courierzügen, Dampfſchiffen und 
dem Rheinſtrom hörte, da machte fie ein ebenſo ver» 
wundertes als ängſtliches Geſicht. War hier kein 
Widerſpruch möglich, fo erfolgte er jedoch in um fo 
höherem Grade, als ich ihr ungefähr die Gegenſtände 
der Garderobe bezeichnete, welche ich mitzunehmen 
gedachte. So wenig Wäſche und Strümpfe, keinen 
Pelz oder Winter ⸗Ueberzieher, nicht einmal einen 
Koffer mitzunehmen, das ging über die Begriffe der 
guten Frau. „Man wird glauben, Sie haben es 
nicht“, meinte ſie ſchließlich, als ich mich durchaus 
nicht bereit erklären wollte, mein ganzes Garderobe⸗ 
und Wäſcheſpind in den Koffer packen zu laſſen. Auch 
daß wir ſchon den nächſten Tag eine ſo „große Reiſe“ 
antreten wollten, ſo haſtig, unüberlegt, das wollte 
der guten Frau nicht in den Kopf; ſie habe zwar 
Alles in Ordnung, was ich bedürfe, bemerkte ſie, 
aber — — — = 

Es bildet raſch ein männlicher Entſchluß 
Sich ungehemmt im freien Reich des Geiſtes; 
Doch ſoll er dann als That in's Leben treten, 
Muß er mit ird'ſchen Kräften ſich verbinden, 
Des Lebens Hinderniſſe zu beſiegen. 

Mit dieſen Raupach'ſchen Verſen deklamirte ich 
ſie zur Thür hinaus und ſchnitt damit alle weiteren 
Bedenken ab, ihr weiter in Proſa verdeutſchend, daß 
ſie nur morgen früh packen ſolle. 

Oscar ſtand denn auch am nächſten Abend pünktlich 
in meinem Zimmer, um mich abzuholen. Ich nahm 
mein Handkofferchen, Plaid und Regenſchirm, Frau 
Mittler drückte mir noch ein Zettelchen mit dem 
Verzeichniß meiner Sachen in die Hand, wiſchte ſich 
eine Abſchiedsthräne aus dem Auge, und bald darauf 
entführte ein langanhaltender Pfiff der Lokomotive 
des Schnellzuges uns der Metropole Norddeutſchlands. 

(Fortſetzung folgt.) 
Bermiſchtes. 

— Bei feiner Anweſenheit in Wies baden erinnerte 
ſich unſer König jetzt lebhaft der Zeit, als er 1813 
zum erſten Male in Wiesbaden geweſen ſei. Gegen 
Ende 1813, als Mainz ſchon eingeſchloſſen geweſen, 
habe der König, fein Vater — fo erzählte Se. Ma⸗ 
jeſtät — ihn von Breslau kommen laſſen, um in 
die Armee activ einzutreten; er ſei damals mit 
17 Jahren ſo ſchwächlich geweſen, daß ſein Vater 
ihn nicht früher habe kommen laſſen wollen. Gleich 
nach feiner Ankunft ſei ein Ball im Kurſaal geweſen 
und es habe einen merkwürdigen Eindruck auf ihn 
gemacht, daß während des Balles alle Augenblicke 
Ordonnanz⸗Offiziere von Mainz, vom Kriegsſchauplatz 
gekommen und Meldungen in den Saal gebracht 
hätten, Mit lebhaftem Vergnügen erinnerte ſich 
Se. Majeſtät einer Quadrille, welche von ſeinem 
Onkel, dem Prinzen Wilhelm, dem Fürſten Blücher, 
Graf Vork und General von Katzler getanzt worden 
ſei, und namentlich war ihm im Gedächtniß geblieben, 
daß Blücher eine beſondere Tour vorgeſchlagen habe, 
welche er die „grüne Tour“ genannt. Dieſe habe 
darin beſtanden, daß der Herr ſich auf das Knie 
gelaſſen und die Dame um ihn herum getanzt habe; 
beſonders komiſch ſei es geweſen, wie Pork, der ſchon 
alt und ſteif geweſen, gar nicht wieder habe auf- 
ſtehen können, und wie ſeine Dame ihm habe wieder 
aufhelfen müſſen. 

— Während der Anweſenheit des Königs von 
Preußen in Wiesbaden erſchien an der Wache im 
Schloß ein altes Mütterchen vom Lande und brachte 
zwei von Tannenzapfen, Moos ꝛc. gefertigte Figuren, 
welche ſie dem Könige zum Geſchenk machen wollte. 
Der Offizier der Wache ſchickte dieſelbe in's Schloß, 
und kurz darauf erſchien ein Kammerdiener und händigte 
dem frohen Mütterchen nebſt dem Danke des Königs 
50 Thlr. ein. Bei feiner Abreiſe hat der König 
ausdrücklich befohlen, daß die beiden Figuren mitge⸗ 
nommen werden ſollten. 

— Als neulich der Sultan, von ſeiner Pariſer 
Reife zurücktehrend, in Schönbrunn am Hofe ver⸗ 
weilte, wurde er erſucht, doch dahin zu wirken, daß 


die Türken die Chriſten nicht mehr Hunde nennen 
ſollten. „Will ich abſchaffen!“ ſprach der türkiſche 
Kaiſer, „aber erſt dann, wenn die Ehriſten ihre Hunde 
nicht mehr Sultan nennen.“ N 

— Ein Feuilletoniſt erzählt folgendes Stückchen, 
das dieſer Tage innerhalb des Weichbildes Wiens 
und der Fahrordnungsgeſetze paſſirt ſein ſoll Auf dem 
Michaeler⸗ Platze, unmittelbar vor der Burg, ſteigt 
ein junger blonder Mann in einen Fiaker und ſagt 
dem Kutſcher in einem eniſchieden nicht wieneriſchen 
Dialekte und unter Anwendung des „Sie“, er möge 
ihn zur „Stadt Frankfurt“ fahren. Beim Ausſteigen 
giebt der Fremde dem Kutſcher eine Guldennote. 
Der Fuhrmann wirft einen verächtlichen Blick auf 
die Staatsnote, einen zweiten auf den Paſſagier und 
ſchnurrt dieſen an: „J hab's ja eh g'wußt, daß i 
ſo an geizigen Preußen führ', b'haltens Ihna Gulden⸗ 
zettel, von an Preußen nimm vs nit.“ Spricht's 
und ergreift die Zügel, um weiter zu fahren. Der 
junge Fremdling blickt den erzürnten Roſſelenker erſt 
etwas erſtaunt aus ſeinen hellen blauen Augen an, 
fängt dann an herzlich zu lachen und reicht demſelben 
eine Fünfguldennote. Nun iſt die Reihe des Erſtaunens 
am Kutſcher, zumal er ſieht, daß der Portier des 
Hotels den Fremden mit einer ganz ungewöhnlichen 
Devotion begrüßt. „Wer iſt denn dös?“ fragt er 
den Portier. „Der Herzog Max Emanuel zu Baiern, 
Bruder unſerer Kaiſerin“, lautete die Antwort. 

— Achthundert verunglückte Eiſenb i 
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den ſtädtiſchen Waſenmeiſter der Erde übergeben worden. 
Es waren Gänſe, Enten und Hühner, die in München 
der Eiſenbahn zum Transport nach Mainz anvertraut 
wurden, in Nürnberg ſich noch, wenn auch nur ſchwach, 
ihres Lebens freuten und als Leichen in Mainz an⸗ 
langten. Das Verdiet der Todtenſchau lautete auf: 
„Mord durch Fahrläſſigkeit.“ Es hatte den armen 
Thieren an Luft, Waſſer und Futter gefehlt. 
— Im Jahre 1782 ließ in der „Leipz. Ztg.“ 
ein Leipziger Kaufmann nachfolgende Erklärung ab⸗ 
drucken: „Ein gewiſſer Menſch, Namens Mozart in 
Wien, hat ſich erdreiſtet, mein Drama: „Belmonte 
und Konſtanze“ zu einem Operntexte zu mißbrauchen. 
Ich proteſtire hiermit feierlichſt gegen dieſen Eingriff 
in meine Rechte und behalte mir Weiteres vor. 
Chriſtoph Friedr. Bretzner, Verfaſſer des „Räuſchchen.“ 
— Es iſt, beiläufig erwähnt, ein nicht unintereſſanter 
Zufall, daß Mozart, der Goethe der Muſik, wie 
Goethe, der Mozart der Poeſie, mit demſelben Vor⸗ 
namen „Wolfgang“ getauft, und daß Beide an 
einem und demſelben Wochentage, an einem Donnerſtage, 
geboren worden find. 

— Bekanntlich iſt nicht nur in Frankreich, ſondern 
auch in den Provinzen die Schuldhaft gefallen. An 
dem Tage, wo das bezügliche Geſetz in Algerien in 
Kraft trat, befahl der General⸗Procurator die unver⸗ 
zügliche Freilaſſung ſämmtlicher Schuldgefan genen 
Algiers. Und fiche, dieſe Zahl betrug — Einen, 
und dieſer Eine war noch ſo ſehr Philoſoph, daß er 
über ſeine wiedergewonnene Freiheit nicht einmal 
Freude zeigte. ; 

— Im einem Artikel der „Revue des deux Mondes“ 
vergleicht Herr R. Radan den thieriſchen Körper mit 
einem telegraphiſchen Netz, auf welchem beſtändig 
Botſchaften hin. und herfliegen. Zum Beiſpiel, ſagt 
er, wenn ein Wallfiſch harpunirt wird, ſo telegraphirt 
der verwundete Nerv ſofort nach dem Gehirn des 
Thieres „Harpune im Schwanz“, das Gehirn telegra⸗ 
phirt zurück „Schüttln Schwanz und wirf Boot um.“ 
Da aber dieſe Mittheilungen ein Paar Sekunden 
Zeit in Anſpruch nehmen, ſo können die Leute mit 
dem Boote bei Seite fahren, ehe der Schwanz be⸗ 
ginnt, das Waſſer zu peitſchen. 

— (Ein Pariſer Witz.] Die Fagade der neuen 
Oper ift mit E und N derart überladen, daß es geradezu 
lächerlich iſt. „Es iſt unmöglich — äußerte Jemand —, 
daß all' dieſe Eis und N's Nichts bedeuten ſollen, als 
Eugenie und Napoleon.“ „Allerdings — meinte ein 
Anderer — es heißt auch Emprunt Nouveau“ (neue 
Anleihe) und ſo wird es ſein! 

— (Ein Bagatell»Banterott.] Sir Morton 
Peto, der große engliſche Kapitaliſt, welcher in Amerika 
im vorigen Jahre fo außerordentlich fetirt wurde und 
in Delmonico's Hotel zu Newpork ein kleines Souper 
gab, das nur 25,000 Dollars koſtete, bat ein Bankerött⸗ 
chen gemacht, das ſich ſehen und hören laſſen kann. 
Seine Verbindlichketten belaufen ſich auf neun Millonen 
Pfund Sterling, ſomit 60 Millonen Thaler, während 
ſeine Aftiva etwa 300,000 Pfund oder ungefähr zwei 
Millionen Thaler betragen. Das Defizit iſt ſomit auf 
die Kleinigkeit von 58 Millionen Thaler anzuſchlagen. 
Eine recht nette Gegend. 

— Mit gerechter Entrüſtung wendet ſich die öffentliche 
Meinung in England gegen eine verbrecheriſche That, die 
ſich jetzt ſchon in vierzehn Tagen zum dritten Male 
wiederbolt hat. Es iſt der Verſuch, einen Eiſenbahnzug 
aus dem Geleiſe zu bringen. In Irland verunglückten 
bei dem erſten Attentate dieſer Art der Lokomotivführer 
wie der Heizer. Vor einigen Tagen, als an einem 


andern Orte ein gewaltiger Felsblock auf die durch einen 
Einſchnitt gehende Lokomotive des Poſtzuges hinabge⸗ 
worfen wurde, wurde der Heizer getödtet. In beiden 
Fällen kamen die Paſſagiere mit dem Schrecken davon. 
Die letzte That kam bei Preſton vor. Eine Schiene 
war dort quer über das Geleiſe gelegt worden und warf 
Lokomotive und Tender von ihrem Wege. Glücklicher⸗ 
weiſe wurde Niemand ernſtlich verletzt. 

— Als man kürzlich zu St. Louis am Senegal 
ein Reſervoir reinigte, welches die Stadt mit Waſſer 
zu verſorgen hat, entdeckte man darin die Leichname 
von 33 Kindern, etwa 18 — 20 Monate alt; einige 
waren zu Skeletten geworden, andere waren fo wohl 
erhalten, als ob fie ſoeben in's Waſſer geworfen 
wären, andere waren mehr oder weniger entſtellt. 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden, um zu erfahren, 
unter welchen Umſtänden dieſe Kinder in's Waſſer 
geworfen oder gefallen ſind. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


22] 4| 336,98 | + 16,8 WNW. lebhaft, bewölkt. 
230 80 337,89 13,4 WSW. flau, hell u. klar. 
12 338,44 15,2 N. z. O. flau, bewölkt. 


—— — : 


Schiffs- Bapport aus Weufahrwager. 
Angekommen am 22. Au guſt: 
Pardeyke, Caroline Suſanne, u. Schepke, Alice 
u. Max, v. Hull m. Kohlen. Streck, Colberg (SD.), v. 
Stettin u. Wohlenberg, Aurora, v. Bremen m. Gütern. 
Mohr, Antonie, v. London m. Cement. Lemm, Rapid, 
v. Antwerpen m. Dachpfannen. 
Angekommen am 23. Auguſt: 
Wähdel, Mercur, v. Sunderland; Vanſelow, George, 
v. Shields u. Cornegie, Hugh Miller, v. Cockenzie m. 


Kohlen. Jacobſen, Vibela, v. Buckie m. Heeringen. 
Domke, Ida (SD.), v. London u. Eckhoff, Ceres, v. 
Hamburg m. Gütern. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz. 


Auf der Rhede: 
Linſe Jupiter, v. Shields m. Kohlen. 
Ankommend: 3 Schiffe. Wind: NNW. 


NE ar Ty ——... —T—T—— — 
Börfen- Werkäufe ju Danzig am 23. Auguſt. 
Weizen, 95 Laſt, 1286pfd. fl. 640, 124pfd. fl. 625, 

123. 24pfd. fl. 615 pr. 85pfd. 
Friſcher Roggen, 121pfd. fl. 470, 114—117 . 18pfd. 
fl. 396— 420; alt 122pfd. fl. 425 pr. 81 pfd. 
Rübſen, fl. 540—558 pr. 72pfd. 
Raps, fl. 480—525 pr. 72pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Pr.-Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. 
Architekt Mesmacher a. St. Petersburg. Die Kaufl. 
Darley n. Fam. a. England, Mahlſtaedt a. Bremen u. 
Lebegott a. Leipzig. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. v. Bunſchow a. Breslau. Die Kaufl. 
Probſthahn a. Glogau, Moſer a. Berlin, Bartſch a. 
Stettin u. Gutſchke a. Görlitz. 

Hotel du Nord: 

Die Kaufl. Wolff u. Preuß a. Lochau. Sängerin 

Fräul. Neufeldt a. Breslau. 
Walter’s Hotel: 

Advocat Jacob a. Budiſten. Kapitain Zielke aus 
Cörlin. Die Kaufl. Behrendt a. Thorn, Buchholtz aus 
Königsberg, Schmall a. Leipzig u. Höger a. Graudenz. 

Hotel zum Kronprinzen: x 

Die Kaufl. Stranß a. Liebemühl, Meyer a. Grüne. 
berg f. Schl., Anthes a. Annaberg, Oppenheim u. Lehme 
a. Berlin, Schulz a. Bromberg u. Löwenſtein a. Pelplin. 
Landwirth Martini a. Marienburg. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren 

Dr. d. Med. v. Weilhmann a. Stettin. Die Gutsbſ. 
Neumann u. Block a. Königsberg. Die Rentierd Eggert 
u. Hamann a. Königsberg. Die Kaufl. Otto a. Berlin, 
Wagner a. Tilſit, Reimer a. Leipzig u. Liſowski a. Plock 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Diethelm u. Benz a. Marienwerder, 
Ladenſack a. Halberſtadt u. Grundmann a. Breslau. 
Stadt⸗Kämmerer Minkley a. Neuteih. Makler Koſtbrandt 
aus Hamburg. 


Bietoria - Theater. 
Sonnabend, 24. Auguſt. Der Landwirth. Luit- 
ipiel in 4 Akten von Prinzeſſin Amalie von 
Sachſen. Salon pour la coupe des 
cheveux. Poſſe mit Geſang in 1 Att von 
S. Haber. Muſik von Bial. 


otographie⸗Album u. ⸗Rahmen von klein bie 

ag garen, Damen- u. Herren: Schmuck 

in beiter Jett⸗, Stahl: und vergoldeter Waare. 

Neceſſaires N., Ziehbörſen, feine Pen, Point. u. Perl⸗ 

Stickereien u. alle Galanterie⸗ u. Lederwaaren, 

wo dieſelben angewandt werden können, empfiehlt billig 
J. IL. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


A S . SS Ses 


* Geſundheits⸗Flanelle, Leibbinden, 0 
Camiſols und Unterbeink leider 
empfehle in ſehr großer Auswahl zu aller⸗ 

6 niedrigſten Preiſen 
Adalbert Karau, 
Langg. 44, vis-à-vis dem Rathhauſe, Langg. 44. 


* SSA DE DEIEDE 


N 


Ö dieſes Blattes ein Schriftchen mit Belehrung und vielen 


TCC 
Geistliches 


Vocal- & Orgel- Concert 


Freitag, den 23, Auguſt, Abends 7 Uhr, in der St. Petri: & Pauli⸗Pfarrkirche, 
unter gütiger Mitwirkung der Concert⸗Sängerin Frl. CI. v. Rentzell aus Königsberg 
und des Organiſten Herrn Th. Ammer nebft feinem Vereine, 
veranſtaltet von 
Gustav Jankewitz, 

Artiſt des Conſervatoriums in Warſchau. 

Billette a 10 n find in den Buch- und Muſikalien⸗ Handlungen der Herren Anhuth, 
Doubberck, Habermann, Homann, Weber und Ziemssen, 2 in ern Een besen der Herren 
„ Grentzenberg, à Porta und Sebastiani, beim Rüſter der Petri⸗Kirche Herrn Laff, Poggenpfuhl 70, 
in Neufahrwaſſer in der „Börſe Danzig“ und bei Herrn Zelinski, Bergſtraße 20, zu haben. 

Das Programm wird am Eingange vertheilt werden. 


f NB. An den Kirchthüren findet kein Billet⸗ Verlauf ſtatt. 


2 De eis Dre Br da De Di De Ve re rr 


Seebad Westerplatte. 
Sonntag, den 25. Auguſt c.: 


BEHUREASREHUREHURE 4 


22 


2 Grosses 
Wasser- und Land -Feuerwerk, 


CONCERT. 


f Anfang des Concerts A Uhr. Entree 5 Sgr. 

Billette a A Sgr. find bis Sonntag Nachmittags 3 Uhr in der Conditorei des 
Herrn Grentzenberg, Langenmarkt, und in den Cigarren-Handlungen der Herren J. Meyer, 
Langgaſſe, und Poll, am Johannisthor; für Neufahrwaſſer, Weichſelmünde ꝛc. bei Herrn 
Müller auf der Weſterplatte bis Sonntag Mittags 1 Uhr zu haben. 


® 
er 


A e * 


Klisiy, Bei I. G. Homann, Jopengaſſei9, 


OD die ſtärkſte und intereffantefte | gardtarten-, Runf- u. Buchhandlung, in Danzig, 


Dame der Welt, 35 Di * 1 
gegen 400 Pfund ſchwer; ie ſichere Verhütung 


. der Cholera-Anſteckung. 
Colibri, Eine populäre Abhandlung über zuverläſſige $ 


Desinfections Verfahren; nebſt Anhang, enthaltend 
die Belehrung und den Urſprung, die Verbreitung, 
die Krankheits Erſcheinungen und die Behandlung, 
ſowie über die bauliche Einrichtung der Aborte zur 
Abhaltung der Anſteckung. Preis 6 Sgr. 


* 


4 


Prinz 


der kleinſte Herr der Welt und 


Liebling der Damen, 
22 Jahre alt, 28 Zoll hoch, 26 Pfd. ſchwer. 


Neben EISIy: 
Das größte Rieſen⸗Schlachtentheater. 
Sämmtliche Ereigniſſe v. 1866, ſowie das Allerneueſte: 
Die Erſchießung ; 
des Kaiſers Maximilian von Mexiko 
und die 
Haupt⸗Piecen der Pariſer Weltausſtellung. 
Täglich zu ſehen von Morg. 10 bis Abends 10 Uhr. 
Stand: Heumarkt, 3. Budenreihe, 


hinter Herrn Löwenbändiger Caſanova Nemetti. 
Abonnements Billets find an der Kaſſe zu haben. 
1 L. Ley · 


.... ³˙ ͤ Q ... 
Friſche ſaure Gurken ſind zu hab. Tagneterg. 16. 


Nele — 


— 


En — 


22 ' 
owen-Th 

Während des Dominit-Marktes hieſelbſt in dem dazu 
erbauten Theater auf dem Heumarkte 


große Vorſtellungen 
von dem rühmlichſt bekannten Thierbändiger 
Casanova Nemetti 
mit Wölfen, Löwen und Leoparden. 


Zum Schluß der Vorſtellungen: 


Die Luftfahrt auf dem Sjährigen Löwen 
„Jack“, wobei Madame Caſanova Nemetti, auf 
demſelben fipend, in die Luft ſteigt. Eine Kunft-Pro- 
duction, die bis jetzt noch von keiner andern Thierbandt⸗ 
gerin gezeigt worden iſt. 

Täglich 2 große Vorſtellungen, die erſte um 5 Uhr, 
die zweite um 8 Uhr und Hauptfütterung bei Beleuchtung. 
Preiſe der Plätze: 1. Plaß 10 Gr, 2. Platz 5 n, 
3. Platz 3 Gr Kinder zahlen auf dem erſten und zweiten 
Platz die Hälfte. — Um geneigten Zuſpruch bittet 
Casanova Nemetti. 


Von unſäglichen Leiden, welche das Laſter 
der Onanie mir zugezogen hatte, gefoltert, 
ſparte ich nichts, um mir Hilfe zu ſchaffen, aber 
Alles blieb vergeblich, bis mir das in der 
Schulbuchhandlung zu Leipzig erſchienene 
Buch: Die Selbſtbewahrung von Dr. Retau 
(Preis 1%) zur Hand kam. Der rechte Gebrauch 
dleſes Buches (vorräthig bei jedem Buch 
händler) hat mich vollſtändig geheilt, u. empfehle 
ich es deßhalb jedem ähnlich Leidenden. 

Jul. Müller in Hamburg. 


w Wichtige zu 
Anzeige für Bruchleidende. 


Wer die vortreffliche Kurmethode des berühmten 


Schweizer Brucharztes Krüſi-Altherr in Gais, Kanton 
Appenzell, kennen lernen will, kann bei der Expedition 


Da es uns den 8. Auguſt, halb 11 Uhr Abende, fehl⸗ 
geſchlagen, ſo bitte ich, den 26. um 10 Uhr auf derſelben 


100 Zeugniſſen in Empfang nehmen. 8 Stelle, wo wir uns ſo zärtlich die Hand gedrückt. 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


